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Musik gegen Aggressionen
Die Musikschule Rorschach-Rorschacherberg bietet das
neue Fach «Freies Instrumentalspiel» an. Damit übernimmt
die Schule in der Region eine Pionierfunktion. seite 35

Freizeit für Messe
Bei der Rheintalmesse Rhema wird einiges
neu. Das VR-Präsidium aber bleibt das
Hobby von Kurt Wettstein. seite 36

Zu hoch verloren
Rorschach verliert in der 2. Liga inter-
regional gegen Balzers mit 0:3. Der Sieg war
für den Leader aber ein harter Kampf. seite 37
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Projet urbain: Quartierfest ist ein
Ort der multikulturellen Begegnung
Am Sonntag stieg in der
Gerenstrasse ein grosses Fest
für die Bevölkerung. Die
Quartierbewohner sollen sich
gegenseitig kennenlernen – so
das Ziel der Organisatoren.
Die einzelnen Inhalte des
«Projet urbain» standen
dabei nicht im Vordergrund.

LEA MÜLLER

RORSCHACH. Türkische Musik
hallt durch das Projet-urbain-
Quartier. Stände und Zelte säu-
men die Gerenstrasse. Der Geruch
nach gebratenem Fleisch liegt in
der Luft. Kinder hüpfen über-
mütig umher. Erwachsene sitzen
auf Festbänken und unterhalten
sich. Das Quartierfest hat zahl-
reiche Bewohnerinnen und Be-
wohner aus ihren Häusern auf die
Strasse gelockt.

Verschiedene Vereine beteiligt
Das OK-Team des Quartierfests

plant den grossen Anlass seit die-
sem Frühling. Die Idee entstand,
als die Arbeitsgruppen des Projet
urbain, dem Pilotprojekt des Bun-
des zur Aufwertung des Rorscha-
cher Quartiers, ihre Arbeit aufge-
nommen haben. Das Fest soll die
Begegnung im Quartier fördern.
«Nachbarn unterschiedlicher Na-
tionalitäten können sich kennen-
lernen», sagt Mitorganisatorin
Nermin Barman. «Das Leben im
Quartier wird viel schöner, wenn
wir alle miteinander reden.»

Die Türkin freut sich, dass sich
so viele Vereine am Fest beteili-
gen: Es gibt Essstände mit türki-
schen, serbischen, tamilischen,
albanischen und Schweizer Spe-
zialitäten. Auf der Bühne treten
der türkische Tanzverein, eine
albanische Volksmusikgruppe
und eine Mädchentanzgruppe

auf. Der Feuerwehrverein hat eine
Feldbäckerei zur Verfügung ge-
stellt, wo Kinder Pizza selber ba-
cken können. An weiteren Stän-
den können sich die Kinder im
Büchsenwerfen üben oder eine
Girlande basteln.

Von Mund zu Mund
Das Quartierfest wird von der

Stadt Rorschach, dem Feuerwehr-
verein und den teilnehmenden
Vereinen finanziert. «Schön, dass
das Quartier der Stadt so wichtig
ist», sagt Mitorganisator und
Quartierbewohner Daniel Diet-
rich. Er freut sich, dass so viele
Leute aus der Nachbarschaft am
Fest teilnehmen. «Wir hatten kei-
nen Anhaltspunkt, wie viele kom-

men würden.» Das OK-Team in-
formierte von Mund zu Mund, mit
Plakaten und mit Flyern über das
Fest. Anna Dietsche, Leiterin des
neuen Quartierbüros, unterstütz-
te das OK-Team tatkräftig.

Keine Information zum Projekt
Weiss die feiernde Bevölkerung

eigentlich, was das Projet urbain
ist und welche Ziele das Projekt
verfolgt? Eine kleine Umfrage am
Quartierfest zeigt, dass manche
noch nie davon gehört haben.
Offiziell wird am Quartierfest
auch nicht darüber informiert.
«Die Kommunikation der einzel-
nen Projektinhalte steht heute
nicht im Vordergrund», wendet
Projektleiter Florian Kessler ein.

«Das Fest ist bedeutsam für den
Aufbau der Beziehungen zwi-
schen den Quartierbewohnern.»
Inhalt und Ziel des Projet urbain
seien zu einem späteren Zeit-
punkt wieder Thema.

Für die Arbeitsgruppen begin-
ne eine neue Phase: Demnächst
werde sich die Gruppe Aussen-
raum/Verkehr treffen und die von
einem Fachbüro erarbeiteten Vor-
schläge diskutieren. Für das OK-
Team des Quartierfests sei die Par-
tizipation nicht abgeschlossen,
die Gruppe bleibe in den Prozess
eingebunden. Das Quartierfest
bezeichnet Florian Kessler als sehr
gut gelungen: «Schön wäre, wenn
es ab jetzt jedes Jahr ein Quartier-
fest geben würde.»

Bild: Lea Müller

Die Gerenstrasse im Projet-urbain-Quartier verwandelte sich am Sonntag in eine multikulturelle Festmeile.

WÖRTLICH
Thomas Müller

Stadtpräsident

Fest ist nachhaltiger
Dass so viele Leute an das
Quartierfest gekommen sind,
freut mich sehr. Das Fest ist
eine natürliche Form, um die
Begegnung im Quartier zu
fördern: Hier lernen sich Leute
unterschiedlicher Herkunft ken-
nen. Meiner Meinung nach
wirkt das Quartierfest nachhal-
tiger als das Projekt «Quartier-
palaver», das die Fachhoch-
schule für Soziale Arbeit im
Quartier durchgeführt hat.
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Der offene Brief war nicht nötig
«Stadtrat beantwortet SP-Fragen»,
9.9.2010

Der Vorstand der SP gelangt in
einem offenen Brief an den Stadt-
rat und verlangt zu sechs Fragen
eine öffentliche Antwort. Der Vor-
stand will damit Öffentlichkeit
herstellen.

Zwangsläufig stellt sich die Fra-
ge nach meiner Rolle. Dem Vor-
stand war es wichtiger, Öffentlich-
keit herzustellen, als auf meine
Vermittlungsversuche zu hören.
Nur weshalb und wozu?

Tatsache ist, dass der Stadtrat in
diesem Geschäft transparent in-
formiert hat, angefangen beim
Gutachten bis zu allen folgenden
Zwischenentscheiden. Dass ei-
nem derart grossen Geschäft – mit
Investitionen im dreistelligen Mil-
lionenbetrag – komplexe Ver-
handlungen vorausgehen und
jetzt weitergeführt werden, ist

selbsterklärend. So gehört dazu,
dass die Kantonsstrasse ange-
passt wird. Dass ein solches Folge-
projekt wiederum Kosten verur-
sacht, ist eine Konsequenz, und
die Behauptung, der Verkaufs-
erlös decke all diese Kosten nicht,
ist irreführend. Wenn der Vor-
stand schreibt, es gehe ihm nicht
darum, das Projekt zu torpedie-
ren, so bleibt eine zentrale Frage
unbeantwortet: Warum haben die
Ausführungen ihres eigenen Ver-
treters in der Exekutive nicht ge-
nügt oder allenfalls eine simple
Anfrage? Es kommt damit Miss-
trauen gegenüber der Arbeit des
Stadtrates zum Ausdruck.

Und damit auch gegenüber
mir. Und das belastet meine Ar-
beit. Es gibt Erklärungsbedarf auf
alle Seiten. Schon nach meiner
Wahl vor fast fünf Jahren habe ich
auf das schwierige Verhältnis zwi-
schen Stadtrat und meiner Partei

hingewiesen. Gleichzeitig stand
auch das Kollegialitätssystem im
Brennpunkt. Die Diskussionen im
Rat konnten aber in den vergan-
genen Jahren laufend vertieft und
verbessert werden. Dem Stadtrat
ist es gelungen, ein grosses Spek-
trum an Meinungen zu berück-
sichtigen und eine breite Trag-
fähigkeit bei zukunftweisenden

Projekten zu erreichen. Daran ha-
ben wir hart gearbeitet. Und das
ist für Rorschach wichtig.

So blicken nunmehr viele auf
Rorschach, weil es gelungen ist,
Migros, Hochhäuser und Würth
im Einvernehmen mit der Stadt-
bevölkerung durchzubringen.
Alle diese Projekte sind langfris-
tige Chancen. Und schliesslich
hat die Stimmbevölkerung dem
Würth-Geschäft mit grosser
Mehrheit und in Kenntnis der
relevanten Zusammenhänge zu-
gestimmt. Das ist kein Freipass –
es ist eine grosse Verpflichtung.

Es befremdet, dass wir das Pro-
jekt mit kompetenter Fachunter-
stützung und in Absprache mit
den kantonalen Stellen entwi-
ckeln und trotzdem von einzelnen
Exponenten dem Verdacht ausge-
setzt sind, es gehe da nicht mit
rechten Dingen zu. Wer dieser
Meinung ist, soll das doch sagen.

Klar ist auch, dass früher alle
Zwischenschritte im Würth-Pro-
jekt Thema im Parlament gewe-
sen wären. Mit der Abschaffung
des Parlamentes hat die Stimm-
bürgerschaft einen Grossteil die-
ser öffentlichen Debatten been-
det und viele Kompetenzen an
den Stadtrat übertragen. Diese
öffentlichen Kontroversen blo-
ckierten in der Vergangenheit. Der
Wegfall von Parlament und De-
batten mag für einige schmerz-
haft sein, entspricht aber dem
politischen Willen der Rorscha-
cherinnen und Rorschacher. Als
gewählter Stadtrat bin ich der ge-
samten Bürgerschaft verpflichtet,
die mir übertragene Verantwor-
tung als Schulratspräsident zu
übernehmen und mich für die
Stadt einzusetzen.

Guido Etterlin, Stadtrat SP
Schönbrunnstrasse 16, Rorschach
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Guido Etterlin, Stadtrat SP.

JOURNAL

Fahrverbot auf dem
Fischerweg gelockert
TÜBACH. Der Gemeinderat teilt
mit, dass er das Fahrverbot auf
dem Fischerweg gelockert hat, so
dass ab sofort Radfahren erlaubt
ist. Bisher bestanden wider-
sprüchliche Signalisationen in
Horn und Tübach. Während in
Tübach ein allgemeines Fahrver-
bot signalisiert war, besteht in
Horn lediglich ein Verbot für mo-
torisierten Verkehr. (Gk.)

Neue
Leistungsvereinbarung
TÜBACH. Der Gemeinderat hat
mit der Spitex-Organisation He-
lios eine neue Leistungsvereinba-
rung ab 1.1.2011 abgeschlossen.
Neu beträgt der Beitrag der Ge-
meinde pro Leistungsstunde 4
Franken statt wie bisher 2 Franken.
Zudem werden die Kosten für obli-
gatorische Fort- und Weiterbil-
dungskurse übernommen. (Gk.)
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Keyboarder Nikolaj Bentzon.

Bentzon
Brotherhood
im Jazzkeller
RORSCHACH. Am kommenden
Freitag, 21 Uhr, spielt Bentzon
Brotherhood im Jazzkeller. Bei
Dancefloor Funk aus dem Norden
denken viele zuerst an Mezzoforte
aus Island und Nils Landgrens
Funk Unit aus Schweden. Doch
diese beiden Bands haben ernst-
hafte Konkurrenz bekommen:
Der Keyboarder Nikolaj Bentzon
mit seiner Brotherhood. Angetan
hat es ihm der Spacefunk von Her-
bie Hancocks Gruppe Headhun-
ters aus den 70ern. Während un-
zählige Hip-Hopper diese Musik
unentwegt samplen, ging Bent-
zon den direkten Weg und arbei-
tete mit den legendären Bandmit-

gliedern Paul Jackson und Mike
Clark zusammen. Jetzt stürzen
sich die DJs auf die CDs von Bent-
zon, wenn sie in Kopenhagen,
London oder Tokio erscheinen.

Als Sohn des weltberühmten
Komponisten Niels Viggo Bentzon
hat Nikolaj Bentzon eine Klavier-
Laufbahn begonnen und klassi-
sche Einspielungen mit heraus-
ragenden europäischen Kammer-
orchestern vorgelegt. Früh mach-
te er daneben in der Jazzwelt von
sich reden. Als Pianist, Dirigent
und Arrangeur ist er seit langem
bei der Dänischen Radio-Big-
Band engagiert, mit der er Stars
wie John Scofield, Clark Terry, Van
Morrison, Palle Mikkelborg und
David Sanborn gefeatured hat.

Türöffnung 20 Uhr, Konzert-
beginn 21 Uhr, Reservationen:
info!jazzclub-rorschach.ch (pd)
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